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Abonnements-Einfadung. 


und Für die Monate Auguſt 
u September eröffnen wir 

guf die Thorner Zeitung ein 
übonnement zu dem Preiſe 
on 18. Sgr 


Vor einem Jahre. 


Proclamation Louis Napoleons an das franzöſiſche 
Heer d. d. Metz. — Der Kronprinz von Preußen 
in Stuttgart. 

Gefecht bei Völklingen — Kirchdorf zwiſchen Saar⸗ 
brücken und Saarlouis an der Eiſenbabn. Enga⸗ 
girt waren 3 Compagnien franzöſ. Infanterie und 
80 Chaſſeurs & cheval mit einem Theile des prß. 
69. Inf.⸗Regmts. Dieſſeits 1 Mann verwundet, 
während die Franzoſen 1 Officier und 7 Mann 


8 verloren. | Be 
Tagesbericht vom 27. Juli. 


(cer Der Untergang des türkiſchen os mani⸗ 
Boran Reich es, der ſich nach dem, durch die neueſten 
dic nge bewahrheiteten Ausſprüche anerkannter Hiſtoriker 
date aufhalten läßt, dürfte in nicht zu entfernter 
1 hl eine vollendete Thatſache werden, da bereits die 
die n ſelbſt ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß 
Üben, manen aus Europa vertrieben und dann die Miſſion 
buhhmen werden, die Idee der islamitiſchen Einheit 
bien zuführen, d. h. das alte Khalifat in Aſien und Afrika 
dun i berzuſtellen. Die „Turquie“, das einflußreichſte Or⸗ 
ta 1 der Türkei, verneint freilich aufs Entſchiedenſte die 
de: ob. die Bildung der islamitiſchen Einheit die Ver⸗ 
ng involire, daß die Türken Europa verlaſſen 
indem ſie ausführt, die letzteren hätten vielmehr 
eranlaſſung ihren europäiſchen Beſitz dermaßen zu 
en, als wollten fie ihn für alle Ewigkeit behaupten, 
N war ausſchließlich zu dem Zwecke, um damit ein 
in die Hände zu bekommen, das, wenn je eine 
ierpbe über ſie hereinbräche, die Türkei nur Ben 
eierlich anerkanntes islamitiſches Reich fahren laſſen 
beweist Indeſſen, ſchon dieſe geſchraubte Argumentation 
daß die Pforte ſich ſehr wohl bewußt iſt, auf 


— 


28. Juli. 


a at langen Jahren hat ſich die Mangelhaftigkeit der 
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8 15 aß das Betteln ſich beſſer bezahle, als das 
ud lien er nahm daher den Bettelſtab in die Hand 


a hre 
5 denkt. let 


‚Ne N 
t denden gebrauche, er bloß nach dem S 
er Bettlertznig, George Atkins Brine, im Armenhauſe 


Hume:  mathitadt entdeckt worden. N Sn 
lacht a, zeblte es ihm nicht. Seine Brief find in einer 
aer 


geläu 
ieben, 
ei 


N J 
Vuüdwert weite gebracht bat? Ich halte dae Feier, 


figen Hand und faſt ohne orthographiſche Fehler 
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Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


ich bin feſt davon überzeugt, daß ſie dazu 


Freitag, den 28. Juli. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


wie ſchwachen Füßen ihre europäiſche Macht ſteht. Eng⸗ 
land und Frankreich werden dem türkiſchen Reiche keine 
Hilfe mehr gewähren, falls es zum zweiten Malen von 
ähnlichen Gefahren wie zur Zeit des Krimkrieges bedroht 
werden ſollte; Oeſterreich hat mit ſeinen inneren Schwierig⸗ 
keiten genug zu thun und beſitzt in Bezug auf die orien⸗ 
taliſche Frage keine Aktionsfähigkeit. Rußland iſt der 
traditionelle Feind der Türkei, und wenn letztere ſich jezt 
Rußland genähert hat, ſo that ſie dies viel mehr aus 
Furcht, einen Konflikt entſtehen zu laſſen, als aus abſolu⸗ 
tem Vertrauen in die guten Geſinnungen der ruſſiſchen 


Regierung; das deutſche Reich endlich iſt nicht direkt enga⸗ 


girt in der orientaliſchen Frage und kann dieſelbe immer 
nur zum Ausgangspunkte nehmen für Intereſſen auf 
einem andern Gebiete als im Orient. So bleibt alſo 
der Türkei nichts weiter übrig, als im ſchlimmſten Falle 
ihren Beſitz in Europa ſo gut als möglich zu verwerthen, 
— d. h. an Rußland zu verkaufen. 

Die „Prov.⸗Korr.“ vertheidigt heute in längerer 
Ausführung die Zuſammenlegung der katholiſchen und 
evangeliſchen Abtheilung im Kultusminiſterium und kommt 
dabei zu folgenden Schlüſſen: „Durch die Beſchlüſſe des 
vorjährigen Konzils in Rom ſind einerſeits die Beziehuns 
gen zwiſchen der katholiſchen Kirche und der Staatsge— 
walt fo weſentlich berührt, andrerſeits ſo lebhafte Bewe— 
gungen und Zerwürfniſſe innerhalb der katholiſchen 
Bevölkerung ſelbſt hervorgerufen, daß die Staatsgewalt ſich 
dringender als zuvor veranlaßt finden muß, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß in Bezug auf die Wahrnehmung ihrer Stellung 
zu den katholiſchen Angelegenheiten ausſchließlich und un⸗ 
bedingt der ſtaatsrechtliche Geſichtspunkt zur Geltung gelan⸗ 
gen. . .. Die Verkündigung des Glaubensſätzes über die 
päpſtliche Unfehlbarkeit hat innerhalb der katholiſchen Be⸗ 
völkerung ſelbſt, unter den Laien und unter den Geiſtlichen, 
Bewegungen und Spaltungen hervorgerufen, deren Fol— 
gen ſich auch bereits in mehrfachen praktiſchen Fällen hin⸗ 
ſichtlich der Beziehung zwiſchen den katholiſchen Biſchöfen 


und Staatsregierung geltend machen, namentlich in Be- 


treff der Behandlung von Lehrern an den unter Staats- 
aufſicht ſtehenden katholiſchen Gymnaſien, welche ſich weis 
gern, den neuen Glaubensſatz zu lehren, und welche auf 
den Schuß des Staates in ihren Stellen und Rechten 
Anſpruch haben. Es iſt für jetzt nicht abzuſehen, inwie⸗ 
weit die Bewegung unter den Katholiken eine feſtere Ge— 
ſtalt gewinnen und etwa zu tieferen Spaltungen führen 
wird. Die Staatsregierung aber kann den ſchon jetzt ob» 
waltenden Schwierigkeiten gegenüber nur dadurch eine 
feſte Richtſchnur für ihr Verhalten finden, wenn ſie ſich 
unparteiiſch auf den rein ſtaatsrechtlichen Standpunkt ſtellt 
und demgemäß die einzelnen ſtreitigen Fälle behandelt. 
Um dieſen Standpunkt zu ſichern, und auch äußerlich zu 
erkennen zu geben, erſchien es zweckmäßig u. geboten, in dem 
— —— —— — — — . — — 


finden, und bald fand ich heraus, daß ohne Arbeit mehr 
Geld zu machen ſei, als mit dieſer. Was ich in dieſer 
Beziehung nicht gelernt hatte, erfuhr ich bald von gewerbs⸗ 
mäßigen Vagabunden. „Wie ich meinen Lebensunterhalt 
auf meinen Wanderungen erworben habe?“ 
mich zu nichts Beſtimmtem gehalten. Zeitweiſe habe ich, 
allerdings jebr wenig, mein Geſchäft betrieben; ich war 
Viehtreiber, habe mit Irdengeſchirr gehandelt, bin mit drei 
verſchiedenen Hauſirern mit „fabelhaft billigen“ Waaren 
umhergezogen, ich habe Raſirmeſſer, Brillen, Spitzen u. |. 
w. verkauft; dann habe ich religiöje Tractätchen verkauft, 
auch war ich einmal zwei volle Jahre im Dienſt von vier 


verſchiedenen ſpitzbübiſchen und menſchenmörderiſchen Quack⸗ 


ſalbern, und pflegte Jahre lang die Boxerkämpfe zu bes 
ſuchen. Außerdem habe ich zeitweiſe zur Landmarine ge⸗ 
bört (d. h. mich als Matroſen aufgespielt), habe betrügerſche 
Bettelbriefe geſchrieben, habe mich als Geſell in vierzig 
verſchiedenen Handwerken ausgegeben, um leichtgläubigen 
Meiſtern einen Zehrpfennig abzuſchwindeln. Schließlich 
bin ich auch noch Straßenprediger geweſen. Dies letztere 
Geſchäft rentirt ſich recht gut in abliegenden Dorfſtraßen 
an Sonntagsabenden, vorausgeſetzt, daß man einen großen 
Vorrath von Tractätchen bei ſich hat. Aber ich paßte 
nicht für dieſes Geſchäft, das Lachen kam mir zu ſchnell 
an, und als ich einmal erſucht wurde, in einer kleinen 
Capelle das Wort Gottes zu verkündigen, da hätte ich 
beinahe auf dem Predigtſtuhle über meine eigene Schurkerei 
ausplatzen müſſen. Sie fragen ferner um meine Meinung 
über die Zufluchtshäuſer für Obdachloſe, die ich beſucht 
habe. Ich habe deren allerdings nur wenige beſucht — 
keine zwanzig während zweiundzwanzig Jahren 5 aber 
ienen, 
das Vagabundenweſen zu fördern. Selbſt die Strengſten 


Ich habe 


Ikilung. 
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1871, 


Miniſterium der kirchl. Angelegenheiten die bisher beſtehende 
konfeſſionelle Sonderung der kirchlichen ae 
beſeitigen und wiederum nur eine Abtheilung für die geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten zu bilden. Die Staatsregierung 
bekundet dadurch, daß fie geſonnen iſt, beide Kirchen un» 
parteiiſch, gerecht, dem beſtehenden Staatsrechte entſprechend, 
zu behandeln, das Intereſſe des Staates aber auch mit 
gleicher Kraft der katholiſchen, wie der evangeliſchen Kirche 
gegenüber zu wahren. 

Bezüglich des Fortganges der Räumung Frank⸗ 
reichs von der deutſchen Okkupationsarmee — ſagt die 
„Prov.⸗Korr.“, ſind die Beſtimmungen des Frankfurter 
Friedensvertrages maßgebend, nach welchen die Räumung 
der Departements Oiſe, Seine et Oiſe, Seine et Marne 
und Seine, ſowie der Forts von Paris ſtattfinden ſoll, 
ſobald die deutſche Regierung die Herſtellung der Ordnung 
ſowohl in Frankreich als in Paris für genügend erachtet, 
um die Ausführung der von Frankreich übernommenen 
Verpflichtungen ſicher zu ſtellen. In allen Fällen wird 
dieſe Räumung bei Zahlung der dritten halben Milliarde 
erfolgen. — Die Okkupationsarmee beſteht zur Zeit noch 
aus 8 Diviſionen oder 16 Brigaden: 25 preußiſche, 4 ſächſi⸗ 
ſche Infanterie-Regimenter und 1 Jägerbataillon; 4 Ka⸗ 
vallerie-Brigaden: 1 Küraſſier⸗, 6 Dragoner⸗, 3 Hufarenz, 
3 Ulanene und 1 ſächſiſches Reiterregiment; und Felde 
Artillerieabtheilungen, 20 Feſtungs⸗Artilleriekompagnien, 
und Pionierkompagnien, ſowie den zu den betreffenden 
Diviſionen gehörigen Trains und Adminiſtrationen. Hier⸗ 
von kehren in nächſter Zeit mit der 1. Diviſion 4 In⸗ 
fanterieregimenter, 1 Jägerbataillon, 1 Dragonerregiment 
und 1 Feld⸗Artillerieabtheilung nach der Heimath zurück. 
— Außer den preußiſchen und ſächſiſchen Truppen beſin⸗ 
det ſich auch noch die 2. bayerſche Diviſion bei der Ok⸗ 
kupationsarmee. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 26. Juli. Militäriſches. Im wei⸗ 
tern Verfolg ſeiner Verfügung vom 11. Juni hat das 
Kriegs⸗Miniſterium beſtimmt, daß ſämmtliche bei den Er⸗ 
ſatz-Truppentheilen und Handwerker-Abtheilungen noch 
im Militärdienſte befindliche Mannſchaften der Landwehr 
und des älteſten Jahrganges (1863) der Reſerve, ſo wie 
der entſprechenden Jahrgänge der Erſatzreſerve I. Klaſſe 
ſogleich in die Heimath zu entlaſſen find. Sollten in 
einzelnen Fällen dringende örtliche „Dienſt-Intereſſen“ 
Bedenken gegen ſofortige Ausführung dieſer Maßregel her⸗ 
vorrufen, ſo ſieht das Kriegs-Miniſterium einer begrün⸗ 
deten Anzeige des betreffenden General-Kommandos ent⸗ 
gegen. Im Intereſſe des Retabliſſements der Truppen“ 
hat das Kriegs⸗Miniſterinm gleichzeitig die ſofortige Ein⸗ 
ſtellung aller derjenigen Handwerker- Abtheilungen inner⸗ 


richten mehr Unheil an, als ſie Gutes ſtiften; denn unter 
zehn Obdachlosen befinden ſich jedesmal neun Betrüger 
oder Obdachloſe von Profeſſion; und wenn kein Untere 
kommen für Obdachloſe zu finden wäre, dann würde es 
keine Obdachloſen geben. Mann kann eben unmöglich 
zwiſchen dem ehrlichen hilfsbedürftigen Arbeiter und dem 
Schurken unterſcheiden. Ich habe einmal ſelbſt meine 
Brodkarte, die ich in einem der ſtrengſten Armenhäuſer 
erhielt, einem armen Grobſchmied, dem man ſie verweigert 
hatte, und zwar nur darum, weil er kein ſo geſchickter Lügner 
war, wie ich, gegeben. Wäre er ein gewerbsmäßiger Lügner 
geweſen, dann hätte er ſeine Portion Brod, Käſe und Bier 
und ſein Bett ganz ſicher bekommen. Um aber das Va⸗ 
. wirklich zu unterdrücken, müſſen die ge⸗ 
meinen Nachtherbergen oder Logirhäuſer ausgehoben wers 
den, denn dieſe liefern den ganzen Bedarf des Vagabun⸗ 
denthums. Die Mehrzahl von ihnen find Dieböbörfen, 
und wollen einen ehrlichen Arbeiter gar nicht beherbergen, 
denn fie fürchten, er möchte ihre Geheimniſſe verrathen. 
Zum Schluß fragen ſie mich, in wie vielen Gefängniſſen 
ich geweſen bin? Nun, man hat mich allerdings mehr 
als hundert Mal eingeſperrt, und ganz England hat nur 
zwei Grafſchaften aufzuweiſen, aus denen ich ungeſchoren 
davongekommen bin. In Schottland und Wales habe 
ich ebenfalls mehrere bewohnt. Meiſt war Trunkenheit 
die Urſache; wegen eines Criminalverbrechens bin ich nie 
verurtheilt worden, wohl aber wegen Gelderſchwindlung 
unter falſchen Vorſpiegelungen, wegen Hauſirens ohne 
Conceſſion, wegen Vagabundirens, Fenſtereinſchmeißens 
und wegen anderer Vergehen, für deren Faeit ich reichlich 
den Galgen verdient hätte. Zu dieſem letzteren werden 
Sie, mein Herr, wohl Amen ſagen. Ich bin, geehrter 
Herr, Ihr unwürdiger Diener G. A. Brine. 


bezeichnet worden find. Dem Gardecorps, jo wie allen 
nicht in ihren heimathlichen Korpsbezirken dislocirten 
Truppentheilen iſt hierbei mindeſtens die gleiche Zahl von 
Handwerkern zum Dienſte mit und ohne Waffen, welche 
ſie bei der Rekruten⸗Einſtellung für 1869 erhalten haben, 
zu überweiſen. Die zum Dienſte mit der Waffe ausge⸗ 
hobenen Handwerker, welche zufolge der vorſtehenden Be⸗ 
dingungen vorläufig den Handwerker- Abtheilungen zuge⸗ 
wieſen werden, treken bei der Einſtellung der übrigen 
Rekruten in den Frontdienſt über und find bei der Er: 
ſatzliquidation für 1871 dem entſprechend in Anrechnung 
zu bringen. 

— Marine. Die Panzerfrage ſcheint neuerdings 
in ein Stadium eingetreten zu ſein, wo der bisher erzielte 
Panzerſchutz in keiner Weiſe mehr genügt, während jedes 
Weiterſchreiten in der Panzerſtärke nur in dem Grade 
auf Koſten der Lenkſamkeit und Bewegungsfähigkeit der 
Panzerſchiffe bewirkt werden kann, um kaum noch eine 
Ausführung zu geſtatten. Man iſt zwar bei den neueſten 
engliſchen Panzerſchiffsbauten bis zu einem zwölfzölligen 
Panzer und noch der entſprechenden Innenpanzerung fort⸗ 
geſchritten, allein ſchon die Schiffe mit nur neun⸗ und 
zehnzölligem Panzer haben bei dem Verſuch ihrer Verwen— 
dung ſo ungünſtige Reſultate ergeben, daß eine wirkliche 
Verwendungsfähigkeit dieſer noch ſchwereren Fahrzeuge je⸗ 
denfalls als im hohen Grade zweifelhaft angeſehen wer⸗ 
den muß. Die Hauptſchwierigkeit darf nach den Erfah⸗ 
rungen mit unſerer eignen Panzerflotte während des letz— 
ten Krieges, wie nach den neueſten engliſchen Berichten 
über die Uebungsfahlt des Kuppelpanzerſchiffs „Cerberus“, 
und den ſonſtigen engliſchen und franzöſiſchen Mitthei- 
lungen wohl darin geſehen werden, daß die „Schiffsma⸗ 
ſchinen⸗Fabrication mit der immer rieſenhafteren Con⸗ 
ſtruction der Schiffe nicht gleichen Schritt zu halten ver⸗ 
mocht hat, und daß das ſo entſtandene Mißverhältniß 
zwiſchen der bewegenden Kraft und dem zu bewegenden 
Schiffskörper gegenwärtig nach allen Beziehungen, vor⸗ 
ugsweiſe aber auf die Lenkſamkeit dieſer Rieſenſchiffe 
fine Wirkſamkeit zu äußern beginnt. Die Verlegenheit, 
in welche ſich dadurch die Kriegsmarinen verſetzt ſehen, 
hat nenerdings in einer kleinen Schrift des franzöſiſchen 
Admirals Bouet Willaumez einen Ausdruck gefunden. 
Es wird von demjelben eine Marinereform in dem Sinne 
beansprucht, daß von den großen Panzerſchiffen zu kleinen 
Fahrzeugen mit ſtarker Artillerie und geringem Tiefgange 
übergegangen werden ſoll, um damit den Kriegsmarinen 
wieder ein Eindringen in die Häfen u. Flußmündungen, 
alſo eine Wirkungsfähigkeit gegen feindliche Küſtenbefeſti⸗ 
gungen zu geſtatten. Da dieſe kleinen Fahrzeuge jedoch 
mit einziger Ausnahme des geringeren Tiefgangs hierbei 

enau all den Schwierigkeiten, wie die großen Panzer⸗ 
ſchiffe unterliegen würden, ſo bleibt ein thatſächlicher Vor⸗ 
theil kaum abzuſehen. Im Gegentheil würden ſich die⸗ 
ſelben bei einer für ihre Aufgabe ausreichend ſtarken Pan⸗ 
erung und der entſprechenden Artillerieausrüſtung wahr⸗ 
ſchein ich noch untenkſamer als ſelbſt die großen Schiffe 
erweiſen. Gegenüber der Sicherung der Hafen» u. Fluß⸗ 
mündungen durch Torpedos und durch eine Artillerie, vers 
mittels welcher auf eine Achtel⸗ bis Viertelmeile Entfer⸗ 
nung auch noch eine acht⸗ und neunzöllige Panzerung mit 
vollſter Sicherheit durchſchlagen wird, muß der Seean⸗ 
riff wider eine wirkliche Küſtenbefeſtigung fernerhin 
überhaupt wohl als illuſoriſch betrachtet werden. 

Es fällt dabei aber eine Hauptaufgabe fort, welche 
urſprünglich den Panzerſchiffen beigelegt worden war. 
Einen neuen Aufſchwung könnte die Panzerung vielmehr 
nur dadurch gewinnen, wenn es gelingen ſollte, den Panzer⸗ 
ſchuz und die Undurchdringlichkeit des Panzers durch ir⸗ 
gend ein Bearbeitungsverfahren oder durch die Stellung 
der Platten in dem Grade zu erhöhen, um ſchon mit 
einer Panzerung von mittlerer Stärke eine ausreichende 
Sicherung zu erzielen. Bisher ſind indeß alle die hierauf 
gerichteten Verſuche fehlgeſchlagen, und zur Zeit muß 
die Ueberlegenheit der Artillerie über eine Panzerſtärke 
bis acht und neun Zoll unbedingt zugeſtanden werden. 
Wenn jedoch die Schiffe mit dieſer Panzerung ſich ſchon 
als kaum noch lenkſam ausgewieſen haben, ſo ſteht das 
von noch ſchwereren gepanzerten Schiffen gewiß um jo 
mehr zu gewärtigen. Vor einem Weitergehen auf dieſem 
Wege gilt es deshalb zunächſt über die Bewegungsfähig⸗ 
keit, die Gefechts⸗ urd Aufenthaltsverhältniſſe, die Schnel⸗ 
ligkeit, Lenkſamkeit und Manoͤvrirfähigkeit der ſchon vor⸗ 
handenen ſchwerſten Panzerſchiffe eine ausreichende Beur⸗ 
theilung zu gewinnen, wozu nur wiederholte größere 
Uesungsfahrten derſelben das Material bieten können. 
Auch war bekanntlich für das nocddeutſche Panzergeſchwa⸗ 
der bereits im vorigen Jahre eine ſolche Uebungsfahrt 
beſtimmt worden, und verlautet, daß die Ausführung der⸗ 
ſelben ſpäteſtens im nächſten Jahre ſtatthaben werde, 
wie denn bei dem zeitigen Stand der Panzerfrage wohl 
kaum zu bezweifeln bleibt, daß auch von Seiten der ande⸗ 
ren Mächte eine Reihe derartiger Verſuche voraufgehen 

oder folgen werden, um dadurch für die fernere Geſtaltung 
ihrer Kriegsmarinen eine geſicherte Grundlage zu gewin⸗ 
nen und vor Allem die jo überaus koſtſpielige Panzerfrage 
einem endlichen definitiven Abſchluß zuzuführen. i 

— Auch die 2. Emiſſion der fünfprocentigen 
Schatzanweiſungen des Norddeutſchen Bundes im Be⸗ 
trage von 51,000,000 Thaler iſt nunmehr gekündigt wor- 
den. Ihre Einlöſung gegen Bezahlung des Nennwerthes 
erfolgt vom 1. Februar 1872 ab und ihre Verzinſung 
hört mit dieſem Tage auf. 


halb des Etats derſelben genehmigt, welche ke er des 


ſchritten, daß das Gerüſt zum Aufſtellen der Dachbänder 
errichtet werden konnte. Der Saal wird ein Oberlicht von 
40 Fuß Breite und 60 Fuß Länge erhalten und durch 
660 Gasflammen erleuchtet werden können, welche über 
der das Oberlicht bewirkenden Glasbedachung angebracht 
ſind. Der Saal für den Bundesrath iſt im Rohbau 
ziemlich vollendet. 

— Im Reichskanzleramte iſt nunmehr definitiv 
entſchieden worden, daß die oberſte Leitung des Eiſenbahn⸗ 
weſens in Elſaß, Lothringen und Luxemburg einer ſelb⸗ 
ſtändigen, dafür einzuſetzenden, vom Reichskanzler⸗Amte un⸗ 
Fe reſſortirenden Central⸗Direction anvertraut were 
den ſoll. 

— Bei der Wohnungsnoth, der man zum nächſten 

Umzugstermin hier wieder entgegenſieht, blicken einige 
Oprimiften wieder auf den Mann, der vor langer langer 
Zeit den Anlauf nahm, ein zweiter Peabody zu werden, 
ſeitdem aber das Wohl des Volkes auf ſeltſamen Gebieten 
ſuchte, auf welchen für ihn gefüllte Taſchen und einige 
Bagatellprozeße, für die vertrauensſeligen Deutſchen Klein⸗ 
bürger aber rumäniſche Kopfſchmerzen reſultirten. Schon 
1866, als Dr. Stroußberg noch auf der Höhe des Man⸗ 
nes ſtand „der alles kauft“ wurde er beftürmt, Arbeiter- 
wohnungen nach engliſchem Muſter herſtellen zu laſſen, 
doch iſt es damals bei einigen allgemeinen Hoͤflichkeits⸗ 
phraſen geblieben. Jetzt wird derſelbe Verſuch gewagt, 
vorausſichtlich aber mit demſelben Erfolge. Die Frage des 
Soll und Habens“ ſcheint jetzt die einzige Stelle zu fein, 
wo der Millionen⸗Doctor ſterblich iſt! 
— Zu Räthen beim Bundes⸗Ober-Handelsge⸗ 
richt zu Leipzig ſind neuerdings ernannt worden: Der 
k. bairiſche Rath Herr Johann Wereng zu München; 2., 
der k. bairiſche Advokat Dr. Marquard Barth zu Mün⸗ 
chen; 3., der k. würtembergiſche Profeſſor der Rechte Dr. 
Robert Römer zu Tübingen; 4, der großh. badiſche Kreis⸗ 
und Hofgerichts⸗Director Dr. Ernſt Sigismund Puchelt 
zu Karlsruhe. a 

— Eine heitere Epiſode von ernſter Stätte. 
Einen ungeleckteren Angeklagten hat die verhängnißvolle 
Schranke des hieſigen Kriminalgerichts ſeit ihrem Aufrichten 
noch nicht geſehen, wie den Kornträger Fuhrmann, der ſich 
heute nebſt ſeinem Freunde Engel auf eine Anklage wegen 
Mißhandlung verantworten ſollte. Schon die Phyſiogno⸗ 
mie des Zuſchauerraums ließ etwas Außerordentliches er⸗ 
warten; ſonſt faſt ganz verödet, war er heute bis auf den 
letzten Platz mit den breitſchultrigen Sackträgern von der 
Getreidebörſe gefüllt. Schlag 11 Uhr erſchien Fuhrmann, 
augenſcheinlich ſtark angeheitert, im Vorzimmer des Ge⸗ 
richtsſaales, die Vorladung wie eine Siegestrophäe in der 
Luft ſchwenkend. „Juten Dag, hier bin ick, ick ſoll hier 
wat ausgefreßen haben; aber man fix, ick verlange meine 
Stunden.“ — Ein Beamter in Civil fragt ihn, in welcher 
Sache er vorgeladen ſei. „Ach wat, Sie! Sie können 
mir doch niſcht ſagen, Sie haben ja nich mal 'nen Orden. 
Aber man fix, ick verlange meine Stunden!“ Trotz ſeiner 
Eile muß Fuhrmannn bis 1 Uhr warten, ehe die Anklage⸗ 
bank für ihn und ſeinen nicht weniger beſchwipten Freund 
Engel leer wird, mit einem ſchallenden „Juten Morjen, 
Herr Staatsanwalt!“ tritt er in den Saal. — Es ſollen 
die Perſonalien der Angeklagten feſtgeſtellt werden. „Det 
wiſſen Sie ja allens, wie ick heeße, antwortet Fuhrmann, 
det ſteht allens in de Akten!“ — Sie ſind Kornträger? 
„Nee, bloos Arbeeter, nich vereidigt.“ — Sie ſind mehr⸗ 
mals wegen Vermoͤgensbeſchädigung, Körperverletzung und 
Diebſtahls beſtraft. „Erlooben Sie mal, Herr Jerichts⸗ 
hof, det jeht Ihnen jar niſcht an, det is jar nich nöthig, 
det hier 'n Jeder hört, wat ick ſchon abgemacht habe, hier 
handelt et ſich um 'ne janz andre Sache, blos um 'ne 
Keilerei!“ — Der Vorſitzende ſucht den Angeklagten zu 
berubigen, dieſer geräth aber immer mehr in Aufregung. 
„Ach wat, erlooben Sie mal, hier is jar niſcht zu erlooben, 
wenn Sie mir hier wieder allens vorſchmeißen wollen, 
ick habe ooch Icfühl, un det laß ick mir nich gefallen, un 
wenn Sie mir jleich wieder in die „Icke“ (das Gefängniß) 
ſpunnen.“ — der Gerichtsdiener will den Angeklagten bes 
ſänftigen. „Sie, verſtehen Sie, kommen Sie nich zu 
dichte ran, ſonſt jibt es wat raus! Seit 66 habe ick 
keenen Diebſtahl mehr jemacht, alſo braucht det ooch Keener 
zu wiſſen.“ — Es wird die Anklage verleſen, welche Engel 
et Fuhrmann beſchuldigt, den Schankwirth Föllner vor⸗ 
ſätzlich mißhandelt zu haben. Fuhrmann will ſeinen Freund 
Engel vertheidigen, weil dieſer ſich nicht mit Redensarten 
behelfen könne; als ihm dies unterſagt wird, legt Engel 
ſelber einen recht artigen Zungenſchlag an den Tag. 
Seiner Anſicht nach iſt die Anklage ein koloſſales Lügen⸗ 
gewebe. Sie Beide ſeien in Föllners Keller gekommen, 
hätten dort einen Schnaps getrunken, ſeien mit Foͤllner 
in Wortwechſel gerathen und im Verlauf deſſelben mit 
einem Revolver bedroht worden. „Et war ſoen franzee⸗ 
ſcher, von de Anexion,“ ergänzt Fuhrmann mit entſpre⸗ 
chender Geſte. „Na, un ſchießen wer' ick mir doch nich 
laſſen, fährt Engel fort, und da habe ick ſoone Handbe⸗ 
wejung gemacht, un da wer ick woll den Kerl an de 
Backe gekommen find.” — „Un ick doch, det ftimmt,* 
beſtätigt Fuhrmann. — Der Schankwirth Föllner ſoll als 
Zeuge vernommen werden, Fuhrmann überſchüttet ihn je⸗ 
doch mit einer ſolchen Fluth von Schimpfreden, daß der 
Staatsanwalt gegen ihn eine ſofort zu vollſtreckende drei⸗ 
tägige Disziplinarhaft beantragt. Jetzt wird Fuhrmann 
wild; er verſucht ſich über die Schranke der Anklag⸗bank 
binweg auf den Staatsanwalt zu ſtürzen und ſchreit: 
„Na, ſo wat lebt nicht. Sie wollen hier eenen anſtän⸗ 


— Der Bau des Sitzungsſaales des proviſori⸗ 


igen eus 
jährigen Aushebung zum Dienſte mit oder ohne Waffen ſchen Reichstogtgebändes iſt nunmehr ſowelt vorge⸗ ſtehn Sie, w 


hau ick Ihnen in de F 
ſetzen! Wat ick mir dafor koofe, Gerich 
der in't Kanonenpalais rin komme.“ — Der A und te 
beſchließt dem Antrage des Staatsanwalts demas dar 
quirirt zwei Soldaten der Hauswache, die den * 
ten abführen. „Na, denn man rin ins Kanone 
da jibt et grade Mittagbrot!“ ſagte er. IR) 
— Die Beſtimmungen des neuen Willa „ 
ſionsgeſetzes treten mit dem 1. Aug. e. vom 27. Reichs 
J. in Kraft, wonach die Penſionen der im volübet“ 
Staats⸗ oder Kommunaldienſt angeſtellten an ie zeit 
gehend beſchäftigten Offiziere — im letztern Fa imäft 
her nicht vor Ablauf der erften 6 Monate da ie 
— nur injoweit zu kürzen find, als das Zivil 
kommen ſammt der Penſion den Betrag de feige; M 
Penſionirung bezogenen Dienſteinkommens üben abi⸗ 
demſelben Tage treten auch die Beſtimmungen wehe be 
einen 
iche. 
Zivileinkommen von 250 Thlr. jährlich beginnen Ki 


gun 
ein“ 
N del 


reſſortiren und die nach Maßgabe der Beſtinm ase 
neuen Penſionsgeſetzes erhöhte Anſprüche auf 1 habe 
der Penſion neben dem Zivileinkommen ze 
vermeinen, müſſen ſich mit ihren desfalſigen 
diejenige königl. Regierungsbehöͤrde wenden, A 5 
Hauptkaſſe ſie ihre Hauptcompetenz beziehen; den ran 
den Anträgen ift eine von der vorgeſetzten Reichs“ Y 
oder Kommunalbehörde des Antrazsitellerd = auöge 
Beſcheinizung beizufügen, in welcher unzweifelhaf z 
drückt fein muß, ob der Offizier angeſtellt, da em el 
nur vorübergehend beſchaftigt, ſowie welches \ * 
ob Gehalt, Remuneration ꝛc., in welcher Höhe, den 
wann er das bezieht. Die Kgl. Negierungsbehöt und 
ben die eingehenden Anträge, nach Prüfung d erium 
mit ihren Bemerkungen verſehen, an das Kriegs men Zwwil, 
zur Entſcheidung reſp. Feſtſtellung des neben 1 — G5 
einkommen zu gewährenden Penſionsbetrages e nfion?" 


tm 
für den Premierlieutenant 600 Thlr., Hirnen 


1. Klaſſe 1500 Thlr., für den Major und Ober dich. g 
2000 Thlr. und für den Oberſt 2800 Thlr. n det 
— Zur focialen Frage. In Ausfuhren 

Beſchlüſſe der im Juni v. J. zu Bonn abgehalten hel 
ſammlung von Arbeitgebern und Freunden der, 
frage aus Deutſchland, der Schweiz und dem beiter, 
vom 1. October er. an ein neues Organ der a Site, 
frage, und zwar zunächſt alle 14 Tage unter den el I 
„Concordia“, Zeilſchrift für die Arbeiterfrage, m. ant 
bei A. Enslin erſcheinen. Das Blatt wird vorläufig, bi 
ſchließlich auf die Arbeitgeber berechnet fein, alſe örterun } 
ber noch faſt gar nicht bearbeitete Seite der EWET 7 
ſozialer Fragen erſchließen helfen. zh intel 
— Die „Internationale“ hat durch ie ce 
naliſches Debut während der letzten Pariſer Julie Tre 
einen ſo allgemeinen Abſcheu gegen ihr blutgiertge an 
ben in Europa hervorgerufen, daß ſelbſt Maze, tale 
laſſung nimmt, in ſeinem „Roma del Popolo u ehten 
niſchen Arbeiter aufs eindringlichſte vor den 
dieſer ſozial demokratiſchen Demagogie zu warnen 
müßt die Internationale nach dem Ziele beurthr 
welches ſie hinarbeitet, und nicht nach der lien 
Anhänger, ruft der alte Revolutionär den MA 2 
Arbeitern zu. Ihr wißt wie ich, daß feine vor 
Dauer ift, wenn fie ſich nicht auf Wahrheit HT 
rechtigkeit gründet; die von den Führern und aſobe 
mitgliedern der Internationale gep.edigten Le der eich 
aber: 1) Die Verleugnung Gottes, das heißt ichten i. 
gen, ewigen und erſchütterlichen Baſis eurer Pflich e der 
Rechte; 2) die Verleugnung des Vaterlandes. allein 
Nation, das heißt des Stügpunftes, deſſen ihr au sähe 
bedienen könnt, eure Intereſſen und die der 0 
zu retten; 3) die Verleugnung jedes persönlichen N 
das heißt, jedes Anreizez, mehr zu erzeugen ist. DE 
für das tägliche Leben unumgänglich nothwendig, "zrentitt 
Eigenthum, wenn es Ergebniß der Arbeit iſt, 5 tell!“ 
die phyſiſche Thätigkeit, wie der Gedanke die a onale⸗ 
genz repräſentirt.“ — Die Seele der „Jute er nen 
Karl Marz, ſchildert Mazzini wie folgt: „Den 
Geburt, iſt er ein intelligenter Menſch, aber 9 — 
chom ein zerſetzender Geiſt, von gebieteriſchem, e p 
Einfluß eiferſuͤchtigen Character, ohne beſon deſſen [4 
phiſche und religiöſe Ueberzeugungen, und eit birgt. 
wie ich fürchte, mehr Haß als Liebe zur Mensch. e 
— Für die fanatiſchen Pſeudo⸗Arbeikerfreunde werlling 
land wird dieſer Mahnruf allerdings umſonſt ihnen! 
wir erleben es vielleicht noch, daß Mazzini von 
„Nationalliberaler“ geſcholten wird. n Ems nächte 
— Der Kaiſer gedenkt die Kur in Ei doch nut 
Woche zu beenden und darauf noch einen Nom 
kurz bemeſſenen, Aufenthalt in Wiesbaden un 2 
t endlich 70 
feindliche. ber 


reits früher einmal anerkennd hervorzuh 
hatten, Ludwig II. iſt wenn ein Entſchluß 20 
länger zu vermeiden war, auch jetzt wieder 5 
der Vernunft, des Rechts und des allgemeinen 
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nicht hat trotz aller Unterſtützungen. die er von den 
aM un en bigott⸗ultramontanen Verwandten des Monarchen 
| Geiſtlic einem großen Theil der von den infallibiliſtiſchen 
7 ichen geleiketen Bevölkerung erhielt, weichen müſſen, 
glndlicende, nationale, den päpſtlichen Herrſchergelüſten 
fluß iche Partei im Miniſterium wird fortan allein Ein⸗ 
Nu die Leitung der Geſchäfte haben. Ueber die der Ent- 
08 ung vorangebenden Ereigniſſe berichtet das ultramon⸗ 
3 Vaterland“: Graf Bray, als ihm die altkatholiſche 
5 aſſung des Hrn. v. Lutz zu rund wurde, ging zum 
nige, ſetzte demſelben den Schwindel der Altkatholiken 
ber und bat um ſeine Entlaſſung. Statt ſie an⸗ 
f achmen, rief der Koͤnig den Finanzminiſter v. Pfretz⸗ 
I vn Vermittler, der auch einen Ausweg des Zuſam— 
nleienens erdacht habe. „Als nämlich im Miniſterrathe 
Bd ein ſcharfes Schreiben gegen den Erzhiſchof vorlas, 
ae Graf Bray, das Schreiben könne er nicht begut⸗ 
ü en, noch feine Zuſtimmung dazu geben. Lutz war da⸗ 
er hoͤchlich entrüſtet, daß man ihm einen Rückzug zu⸗ 
ulben wolle. Bray blieb feſt. Nun kam Pfretzſchner 
dem Vermittelungsvorſchlage, das fragliche ſcharfe 
un 8den gehörig zuzurichten und dann — dem Pfarrer 
len St. Ludwig zuzuſchicken. Das war nun allen Thei⸗ 
recht.“ 
es dalebrigene, fügt das ultramontane Blatt hinzu, daß 
hab amit die Situation von vor acht Tagen geſchildert 
0 % ohne beſtimmen zu wollen, ob Vater Bismarck nicht 
daa den andere Inſtructionen ausgearbeitet habe. Man 
45 ſich erſchreckt, wie ein ſolcher Zwieſpalt der Anſich— 
hin in einer ſolchen Lebensfrage des Staates Monate lang 
geſchleppt werden konnte, wo mit jedem Augenblicke 
adreiſtigteit der Feinde wächſt und das Vertrauen der 
des ersdenkenden durch täglich ſich ſteigernde Anmaßung 
0 lerus mehr und mehr erſchüttert ward. Das iſt 
B. Gottlob mit der Entlaſſung des papiſtiſchen Grafen 
gleich anders geworden und dieſer Entſchluß des Könige, 
en oiel ob er von Berlin aus gefördert iſt oder nicht, 
eit, daß die deutſchen Regierungen gewillt ſind ge⸗ 
zugehen gegen den gemeinſamen Feind, gegen Rom vor⸗ 


— 


ger z Der Berliner Verein gegen Verarmung, wel⸗ 
firt ähnlich wie der Dan iger und Königberger organi- 
ih iſt, gewinnt immer mehr an Ausdehnung u. bat in 
Be anerkennenswerther Weiſe gewirkt. Berlin iſt in 45 
Ve ksverbände getheilt. Seit dem Beſtehen hat der 
ein ca. 300 Nähmaſchinen an Frauen vertheilt. Die 
dan längerinnenerwerben ſich durch allmälige Abzahlung 
Eu Eigenthum, eine Nähmaſchine iſt bereils von einer 
mpfängerin ganz bezahlt. 
C9 — Philipp Taglioni, der berühmte Mime und 
N der ograph, iſt, wie die „Indépendance“ mittheilt, in 
Fü am Comerſee gelegenen Villa feiner Enkelin, der 
10 fta Alexandra Troubetzkoi, in dem bohen Alter von 
wel Jahren geſtorben. Seine Tochter Marie Tagliont, 
in che 1832 den Grafen Gilbert de Voiſins heirathete, 
ehedem eine der gefeiertſten Tänzerinnen der großen 
90 datt zu Paris, und ſein Sohn iſt der Balletmeiſter der 
glichen Hoftheater in Berlin, Paul Taglioni. 


Ausland. 


0 Oeſterreich. Minifter Schäffle hat den großen Ge» 
en gefaßt, Wien zur reichsunmittelbaren Stadt zu 
eil Was dies Project betrifft, ſo lautet die Mits 
elin 9 darüber im wiener „Vaterland, vollſtänd g: Die 
0 Üben Kreiſe, in denen ernfthafted Denken vorwaltet, 
0 155 ſich neuerdings mit einer im „Vaterland“ öfters 
beſzeregten und jetzt in der That ſehr naheliegenden Frage 
Väftigen, nämlich mit der Frage der Reichsunmittel⸗ 
Be: der Hauplſtadt Wien. Wir könnten eine ſolche 
en wechtliche Stellung Wiens aus principiellen Grün⸗ 
Pro nur mit Freude begrüßen. In das förderaliſtiſche 
0 Stadt wem paßt ſie vollkommen. Wien iſt einmal eine 
des ! für ſich. Sie befigt, trop aller Behauptungen 
eine Sn v. Schindler, jo viele Eigenthümlichkeiten, daß 
leb, Sonderſtellung in der Natur der Sache liegt. Im 
Ir u ift der niederöſterteichiſche Landtag in feiner 
j 8 Zuſammenſetzung eine Anomalie. Die politi⸗ 
von Nied die materiellen Intereſſen der Landbevölkerung 
de tederöfterreich fallen in den meni,;jten Fällen mit 
quick der Hauptſtadt zuſammen. Die unnatürliche Ver⸗ 
* ung ſollte wir lich zum leiderſeitigen Wohle jo bald 
5 delemiclich gelöst werden. Se. Excellenz der Herr Han 
in at e ſoll dieſem Project geneigt ſein. Allerdings 
abt förderaliſtiſche Programm paßt das Project voll⸗ 
volk da es dieſen darauf ankoumt, die geiftigen und 
Lande ltoſchaftlichen Kräfte Wiene vom niederöͤſterreichi⸗ 
g 855 Yin zu halten. 
8 alien. Die Empfindung, mit welcher man inner⸗ 
un des Vaticand dem Verfahren der franzöſiſchen Ner 
N lc, gsgewalt und ihres derweiligen oberſten Vertreters 
Die 5 iſt, wie aus Rom gemeldet wird, ſtark verbittert. 
werden dösſiſchen Biihöfe, trotz ihres Petitionsſturmes, 
dieſem IN Laubeit und Trägheit beſchuldigt, und mit 
0 Mig. G adel der Säumigkeit wird weder Dupanloup noch 
von ea verſchont, mit deſſen Wahl zum Erzbiſcpofe 
Achten aus der Valican durchaus unzufrieden iſt. Nach⸗ 
dec pa iu Verſailles melden ferner, daß die Beziehungen 
kalt 5 ichen Nuneius zur franzöſiſchen Regierung ſehr 
geworden find, Die unabläſſige Zudringlichkeit des 
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8 
3 eten. Der ult ntane Graf Bre Je er var 
beni dericalen Rammermajorität zu Liebe in Stelle 
a Fücſten Hohenlohe zum Miniſterpräſidenten berufen 
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I Nuncius ſcheint Pr Jr: fı des he 


Execurtwe in einen ſehr reizbaren Zultand verſetzt zu haben, 
und Anklagen erheben ſich von beiden Seiten; Hr. Thiers 
lamentirt, daß man der Regierung ewige Verlegenheiten 
bereite, u. der Nuncius zeigt fi) ungehalten, daß man ihn mit 
ſchönen Worten an der Naſe herumführe, aber ſich zu keiner 
chriſlichen That ermanne. Daß aber zwiſchen den Re⸗ 
gierungen von Italien und Frankreich directe Verhand— 
lurgen über die Bedingungen einer förmlichen Anerken- 
nung der vollendeten Thatſache ſeitens Frankreichs ange⸗ 
kaüpft worden ſeien, iſt eine Erfindung. Es finden zwar 
in dieſen Tagen zu Florenz häufige Miniſterberathungen 
ſtatt, doch ſind es lediglich Angelegenheiten der inneren 
Politik, namentlich die bennende Frage bezüglich der reli⸗ 
giöſen Orden, welche die zu der Lebensweiſe von reiſen— 
den Commis verurtheilten Räthe unſerer Krone beſchäfti— 
gen. Dagegen ſteht die Inangriffnahme der Befeſtigungs⸗ 
arbeiten bevor, zu welchen das Comité der nationalen 
Vertheidigung den Plan entworfen und die Volksvertre⸗ 
tung das Geld bewilligt hat. 


Provinzielles. 


Ermland. Dem Biſchof von Ermland, Dr. Krementz, 
iſt ſeitens des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, 
Dr. von Mühler, folgendes Schreiben zugegangen: 

„Die Geſichtspunkte von welchen aus Ew. biſchöfliche Hoch⸗ 
würden nach Inhalt des geehrten Schreibens vom 9. d. Mts. 
Verwahrung gegen die in meinem Schreiben vom 29. v. Mts. 
ausgeſprochenen Grundſätze und deren Conſequenzen einlegen, 
habe ich bereits vor meiner Entſcheidung über die bei dem 
Gymnaſium in Braunsberg entſtandene Differenz ſorgfältig 
erwogen. Es iſt nicht meine Abſicht, über die Berechtigung 
und die Angemeſſenheit jener Entſcheidung in Erörterungen 
mit Ew. biſchöfliche Hochwürden einzutreten, welche von vorn⸗ 
herein keine Ausſicht auf gegenſeitige Verſtändigung darbieten. 
Den katholiſchen Biſchöfen Deutſchlands iſt es nicht unbekannt 
geweſen, und ſie haben es vor den Beſchlüſſen des vatikaniſchen 
Concils wiederholt ſelbſt bezeugt, daß dieſe Beſchlüſſe für 
Deutſchland den Keim von Verwickelungen zwiſchen Staat und 
Kirche in ſich tragen. Dieſe berechtigte Warnung iſt an der 
entſcheidenden Stelle unbeachtet geblieben. Nachdem die Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt und verkündet ſind, und auch diejenigen Biſchöfe, 
welche deren Erfolg vorausgeſehen haben, die unbedingte 
Durchführung derſelben ſich zur Aufgabe geſtellt haben, iſt von 
dergleichen Verhandlungen ein Erfolg wohl nicht abzuſehen. 
Daß die Staatsregierung bei ihren Schritten ſich ſtreng inner⸗ 
halb der Grenzen des Rechts halten wird, verſteht ſich von 
ſelbſt. Das iſt auch bei der Entſcheidung in Betreff des Dr. 
Wollmann geſchehen. In ſeiner Eigenſchaft als Staatsbeam⸗ 
ter ſteht er ausſchließlich unter der Disciplinargewalt des 
Staats. Sein Verhalten als Staatsbeamter iſt völlig vor⸗ 
wurfsfrei. Die kirchlichen Strafen aber, welche Ew. biſchöfliche 
Hochwürden über ihn zu verhängen für angemeſſen gefunden 
baben, enthalten keinen ſelbſtſtändigen Grund für ein disscipli⸗ 
nariſches Einſchreiten des Staats. Wenn Ew. biſchöfliche Hoch⸗ 
würden nach Empfang meines Erlaſſes vom 29. v. Mts. den 
x. Wollmann mit der großen Excommunication betegt haben, 
ſo muß ich ergebenſt darauf aufmerkſam machen, daß die von 
Hochdenſelben an dieſe Mittheilung geknüpfte Bemerkung, der 
x. Wollmann ſei nicht mehr ein Glied der katholiſchen Kirche, 
ſich im Widerſpruch befindet mit 8 55, Th. 2, Tit. 11 A. L.⸗R., 
wonach wegen bloßer abweichender Glaubensmeinungen kein 
Mitglied einer Kirche von der kirchlichen Gemeinſchaft mit 
rechtlicher Wirkung ausgeſchloſſen werden kann Für den Staat 
iſt mithin Dr. Wollmann nach der Excommunication ebenſo⸗ 
wohl wie vor derſelben ein Mitglied der katholiſchen Kirche 
und enthält dieſes neu hinzugetretene thatſächliche Moment 
keinen Anlaß die Entſcheidung vom 29 v. Mts. abzuändern. 
Ew. biſchöfliche Hochwürden Wunſch, daß die Gerechtigkeit und 
der Friede in religibſen Dingen, das Palladium der Stärke 
Preußens, nicht aus ſeiner Mitte weiche, theile ich aufrichtigen 
Herzens. Aber die Gerechtigkeit, welche ich Jedem in gleicher 
Weiſe ſchulde, fordert, daß ich den Dr. Wollmann nicht ſchutz⸗ 
los laſſe, und den Frieden zu halten liegt nicht in der Hand 
des Staates allein. 

Berlin, den 24. Juli 1871. v. Mühler. 

Königsberg. Das oſtpr. Jägerbataillon wird nach einer 
amtlichen Bekanntmachung bereits am 1. Auguſt in Braunsberg 
eintreffen. — Am Sonntage war der Seebadeort Cranz unge⸗ 
mein belebt, indem der Sängerverein aus Königsberg dorthin 
eine Vergnügungsfahrt unternommen hatte. — Die Theaterge⸗ 
ſellſchaft in Cranz macht gute Geſchäfte. — Die Landleute er⸗ 
fahren es doch jetzt ſehr empfindlich, daß kurz vor der Rips⸗ 
blühtezeit das anhaltende Froſtwetter eintrat, denn ſie überzeu⸗ 
gen ſich, daß der Rips doch bei Weitem nicht das liefert, wo⸗ 
rauf fie rechneten — Die „Villa Oppenheim“ auf den Hufen, 
um die ſchon viel gehandelt worden, wird nun nicht verkauft, 
ſondern von dem Schwiegerſohn des Verſtorbenen, Profeſſor 
Leyden, übernommen werden. — Bei der Polizei iſt eine merk⸗ 
würdige Beſchwerde einer Frau gegen ihren Ehemann einge⸗ 
gangen. Erſtere wünſcht in Dienſt zu treten, Letzterer hat nichts 
dagegen einzuwenden und ſtellt ihr wörtlich folgenden Geneh⸗ 
migungsſchein aus: „Meine Ehefrau Karoline X. geb. Z. darf 
ſich wegen Ungeborſams und ſtinkender Faulheit mit meiner 
Erlaubniß vermiethen“ Die ſo wenig ſchmeichelhaft von ihrem 
Gatten portraitirte Frau bittet nun die Polizeibehörde, den⸗ 
ſelben veranlaſſen zu wollen, ihr ein weniger anſtößiges Atteſt 
auszuſtellen, denn auf dieſes, behauptet fie, keinen Dienſt finden 
zu können. Das wollen wir ihr gern glauben. 

Königsberg. General v. Manteuffel hat von Compidgne 
aus das Geſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet, zu ge⸗ 
ſtatten, daß die königsberger Garniſon nicht bataillonsweiſe 
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adcen in ihrer Geſammtheit in die Stadt einziehen dürfe. 


Se Majeſtät hat dieſes Geſuch im telegraphiſchen Wege ſofort 
gewährt. 

Bromberg, 24. Juli. Geſtern wurde hier unter allge⸗ 
meinſter Theilnahme des Publikums ein ſeltenes Feſt gefeiert, 
zu dem aus allen Theilen Deutſchlands Deputirte ſich einge⸗ 
funden hatten: das 70 jährige Amtsjubiläum des Herrn 
Juſtizrath, jetzt Pr. jur., Johann Benjamin Schöpke, Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kgl. Appellationsgerichte und dem Kreisgerichte 
hierſelbſt und Notar im Bezirk des Appellarionsgerichts, der 
Neſtor ſämmtlicher im Amte befindlichen Anwälte Deutſchlands, 
eine Feier, die, wie die Adreſſe der Anwälte zu Stuttgart ſagt, 
noch nie erlebt ſein düfte. Der Jubilar iſt am 6. Januar 
1780 zu Chodzieſen im hieſigen Departement geboren, beſindet 
ſich alſo im 92. Lebensjahre. Am 9. Juli 1801 wurde er zum 
Auscultator ernannt, und am 23. Juli 1801 als ſolcher ver⸗ 
eidigt. Am 15. Juli 1804 trat er als Aſſeſſor bei der Kgl. 
Kreis-Juſtiz-Commiſſion in Wloeclawek ein, damals zu Süd⸗ 
Preußen, jetzt zum Königreiche Polen gehörig. Nach dem Til⸗ 
ſiter Frieden, durch welchen Südpreußen ein Theil des neuge⸗ 
bildeten Großherzogthums Warſchau geworden, wurde er unter 
der neuen Regierung im Jahre 1807 mit den meiſten anderen 
bisher preußiſchen Beamten ſeines Dienſtes entlaſſen, im Jahre 
1808 aber als Advocat bei dem Warſchau'ſchen Civil-Tribunal 
hierſelbſt angeſtellt, zugleich auch zum Rath bei dem bieſigen 
evangeliſchen Conſiſtorium ernannt. Nach der Wiedexvereini⸗ 
gung unſerer Provinz mit dem Königreich Preußen wurde er 
am 1. März 1817 zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem damali⸗ 
gen Kgl. Landgericht hierſelbſt ernannt. Im Jahre 1835 wurde 
ihm der Rathstitel und ſpäter der Rothe Adler-Orden vom 
Könige verliehen. Herr Schöpke hat hiernach 63 Jabre in 
Bromberg feiner amtlichen Stellung bisjetzt vorgeſtanden. 

(Brbg. Ztg.) 


Verſchiedenes. 


Ds 


4 
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— Berlin. Der Minifter Graf Eulenburg, der bald 


nach feiner Ankunft in Ems zur kaiſerl. Tafel gezogen wurde, 
hat, wie die „Fr. Pr.“ ſchreibt, dem Kaiſer eine hübſche Ueber⸗ 
raſchung bereitet. Er überreichte dem Monarchen das bekannte 
humoriſtiſche Lied: „König Wilhelm ſaß ganz heiter“ in einem 
ſehr eleganten Abdruck mit der Lieblingsfarbe des Kaiſers, 
kornblau, veranlaßte, daß daſſelbe bei Tafel verleſen wurde 
und vertheilte dann auch an ſämmtliche übrigen Gäſte des 
Kaiſers ein Exemplar des Gedichtes zur Erinnerung. 


Locales. 


— Perſonal-Chronik Sr. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
iſt geſtern (den 26. er.) Nachm. 3 Uhr ohne Aufenthalt durch 
Bahnhof Thorn nach Alexandrowo weiter gereiſt. 


— 13. Ordentliche Stadiverordseten Sitzung am 26. d. Mis. 


Vorſitzender Herr Juſtizrath Kroll, im Ganzen 21 Mitglieder 


anweſend. Vom Magıftrat Herr Stadtrath Banke. 

Von dem Anſchreiben des Herrn Oberbürgermeiſters von 
Winter betreffend das Arrangement einer Feier zur Wieder⸗ 
vereinigung Weſtpreußens mit dem preußiſchen Staate vor 
hundert Jahren im Jahre 1872, (f. Nr. 170 u. Bl) nahm die 
Verſ. vorläufig Kenntniß, da ihr weitere Mittheilungen in 


dieſer Angelegenheit vorausſichtlich noch zugehen werden. Herr 


Dr. Rakowiez nahm Veranlaſſung zu erklären, daß er der pro- 
jectirten Feier von feinem nationalen Standpunkte nicht zu⸗ 
ſtimmen könne und werde, da die Wiedervereinigung Weſtpreu⸗ 


ßens mit Preußen im Jahre 1772 mit der erſten Theilung 
Polens zuſammenfalle, die Feier im Jahre 1872 der Stadt 


Thorn direct Nichts anginge, da Thorn nicht 1772, ſondern 
erſt fpäter (1795) mit dem preußiſchen Staate vereinigt worden 
wäre. — Nach dem auf Anfrage der Stadtverordneten-Verſ. 
erfolgten Beſcheide der Kgl. Regierung über die Qualification 
des zu wählenden Stadtbauraths muß der Bewerber um die 
Stadtbaurathsſtelle nachweiſen, daß er in der Staatsprüfung 


als Baumeiſter beſtanden, und dabei genügende Kenntniſſe und 


Erfahrungen im Hoch-, Brücken-, Wege- und Waſſerbau gezeigt 
hat. Ueber die Dotirung dieſer Stelle wird die Verf. ſich in 
nächſter Sitzung ſchlüſſig machen. — Die Handelskammer er⸗ 
ſucht die Verſ. in einem Anſchreiben, dieſelbe wolle mit Rück⸗ 
ſicht auf den für die kommerziellen Verhältniſſe Thorn's höchſt 
wichtigen Umſtand, daß mit dem 1. October die Bahnſtrecke 
Thorn⸗Jablonowo dem öffentlichen Verkehr übergeben werden 
ſoll, dahin wirken, daß der Bau der ſtädtiſchen Weichſelbrücke 
mit aller Kraft beſchleunigt werde. Die Verſ. überreicht dem 
Maniſtrate das Anſchreiben zur Berückſichtigung mit dem Er⸗ 
ſuchen, ihr, der Verſ., in der nächſten Sitzung einen Bericht 
über die Sachlage des Brückenbaues durch den Stadtbaurath 
abſtatten zu laſſen. — In der Adminiſtrationsſache der Brom⸗ 
berger Chauſſeegelderhebeſtelle theilt der Magiſtrat der Verſ. 
mit, daß die Netto⸗Einnahme (nach Abzug der Adminiſtrations⸗ 
und Beleuchtungskoſten) für das verfloſſene Halbjahr (vom 1. 
Januar bis ultimo Juni) im Ganzen 240 Thlr. 27 far. s pf. 
beträgt. Die Verf nimmt hiervon Kenntniß und erſucht gleich- 
zeitig den Magiſtrat, die Verpachtung beſagter Chauſſee vom 
1. October c. ab auf fünfviertel Jahre ſofort veranlaſſen zu 


wollen. Die Adminiſtration iſt auf Antrag der Verſ. im vor. 


Jahre erfolgt, weil die abgegebenen Pachtgebote für beregte 
Cbauſſee als zu niedrig den in den voraufgehenden Jahren 
nicht entſprachen. — Der Forſtkaſſen-Rechnung pro 1868 wird 
die Decharge ertheilt, nachdem die Verf, ihr Monita für erle⸗ 
digt erachtet. — In Folge ines Berichts des Magiſtrats über 
den Stand der Angelegenheit wegen Abbruchs des Pauliner⸗ 
Thurms erſucht die Verſ. denſelben bei der K Regierung wegen 
des Abbruchs vorſtellig zu werden. — Der Mindeſtforderung 
des Herrn Fiſcher für die Abfuhr der Latrinen-Tonnen aus 
der höheren Töchterſchule (jetzt 25 Sgr., früherhin 3 Thlr. 15 


Sgr. pro Fahrt) wird der Zuſchlag ertheilt. — Die Fabrikan⸗ 
ten Brodnitz u. Seydel in Berlin, welche zum Brückenbau zwei 
Dampframmen geliefert haben, ſuchen die Rückgabe ihrer Kau⸗ 
tion von 500 Thlr. nach. Der Magiſtrat, wie die Brückenbau⸗ 
Deputation ſchlugen vor, ſtatt der Rückgabe der Kaution dem 
Genannten eine Abſchlagszahlung von 500 Thlr. auf ihre For⸗ 
derung zu bewilligen. Die Mehrzahl der Verſ. lehnte ſowohl 
das Geſuch, wie den Vorſchlag ab, da zur Gewährung der 500 
Thlr. in der einen, oder andern Weiſe keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben, vielmehr darauf Bedacht zu nehmen ſei, daß eine Deckung 
für etwaige Anſprüche der Kommune an die beiden Fabrikanten 
vorhanden wäre. Die Lieferung der Dampframmen wäre ver⸗ 
ſpätet erfolgt, ſowie dieſe ſelbſt hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit mit Recht bemängelt worden. Außerdem wurden einige 
Vorlagen rein perſönlichen Characters erledigt. 

— Postverkehr. Beim hieſigen Poſtamte iſt nach öffentlicher 

Bekanntmachung vom 27. d. Mts. als unbeſtellbar zurückge⸗ 

kommen: eine Poſt⸗Anweiſung über 8 Sgr. adreſſirt an J. 
Iſenheim, Pfand⸗Leihanſtalts⸗Inhaber in Königsberg i. Pr. 
Löbeckstr. Nro. 14, aufgeliefert hierſelbſt am 24. Juli zwiſchen 


4 — 5 Uhr Nachmittags. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 26. Juli er. 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
o Nee 


ria 


Bekanntmachung. 
Am 8. Auguſt er., 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in dem hieſigen neuen Kriminal- 
Gebäude diverſe mahagoni und birkene 
Möbel öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden. 
Thorn, den 18. Juli 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht 


J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 7. Auguſt er., 
Nachmittags 5 Uhr 
ſollen in dem Geſchäftslokal der Handlung 
Gebrüder Schneider zu Culmſee diverſe 
Möbel und ein Bettſtell nebſt Matratze 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 19. Juli 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Materialien⸗Liefe⸗ 
rungen zum Neubau eines Chauſſee-Auf⸗ 
ſeher⸗Etabliſſements bei Cierpitz ſollen im 
Wege des Submiſſionsverfahrens verdun⸗ 
gen werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 
Mittwoch, den 2. Auguſt cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Burean anberaumt und können 
die Zeichnungen, Anſchläge und Bedingun⸗ 

gen daſelbſt eingeſehen werden. 
Bromberg, den 25. Juli 1871. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpector. 
Garbe. 


. Nr. 16, 2 Tr. hoch, iſt ein 
gut möbl. Zimmer zu vermiethen. 


EEE TE Tr 


Oeſterr. Banknoten 490. . 
alten., 


Juli⸗Auguſt 
Aug.⸗Septb. 
September⸗October 
Rübd: pr. Juli 
pro Septbr.⸗Octbr. 
Spiritus 
loeo 
pro Juli⸗Auguſt 
pro Auguſt⸗Septbr. 


e 
Sr 


3 ER 


Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 
2125 Pfd. 


1 Roggen 120—125 Pfd. 42 —43½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
2 701 pro 2250 Pfd. 
RT: 84½ Spiritus pro 100 Qrt. & 800% 16 16 Thlr. 
88% Ruſſiſche Banknoten 798, der 
97½ 


Getreide⸗Markt. 
Choru, den 27. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Regen. Mittags 12 Uhr 12 Grad Wärme. 


Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedriger. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—66 Thlr., hellbunt 126—130 


bezahlt. 


jahr 67 ½. 


126—132 Pfd. 72-75 Thlr. pr. 


Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 48 Thlr. 


Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Mniverſal⸗ 


ümmtſicher 


a Bändchen 2 
dene beng schichte des ſiebenjährigen Krieges, 
13413 


Blumauer, Virgils Aeneis, 173—174. 
Vorne, Auögemählte Skizzen und Erzählungen, 
11,182. 
Burn’d, Lieder und Balladen, 184. 
Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. . 
Gellert, Fabeln und Erzählungen, 161, 162. 
Göthe, Fauſt. 1., 2. Theil. 1. 2. 
einecke Fuchs, 61. 
Götz von Berlichingen, 71. 
4 0 75. 
avigo, 96. 
Natürliche Tochter, 114. 
Mahomet, 122. 
Tanecred, 139. 
Leiden des kungen Werthers, 67. 
Iphigenie auf Tauris, 83. 
— Torquato Taſſo, 88. 
Hauff, Othello, 200. 
— Bettlerin am Pont des Arts. 7. 
— e im Bremer Rathskeller, 44. 
— Das Bild des Kaiſers. 131. 
— Lichtenſtein, 85—87. 
— Der Mann im Monde, 147—148. 
den Cid, 105. 
190. 


E11 Fee 


erh, König Renees Tochter. 

ffland, Hageſtolzen, 171. 
Kleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Körner, Roſamunde, 191. 
Jünger, Er mengt ſich in Alles, 195. 
Kotzebue, Der arme Poet, 189. 

— Der gerade Weg iſt der Beſte, 146. 
Leſſing, Nathan der Weiſe, 3. 5 

— Emilia Galotti, 45. 

— Miß Sara Sampſon, 16. 


ie Wohn. befteh. in 4 Zimmern, Küche 
und Zubeh., Breiteſtr. 87, iſt vom 1. 
October zu verm. bei M. Friedländer. 


—— 
——— 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſteller 


für das geſchäftliche und gefellige Leben. 


vorräthig: 


Ein 


Formular- und 


Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweifungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefftyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweisung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuehsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 


Dr- L. Kiese wetter- 


Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte 
Preis: gebunden n ur 15 S 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marg 


Auflage. 
gr. 


2 


— 


ibliothek 


(affißer. 
Silbergroſchen. 


Leſſing, Gedichte, 28. 
Matthiſon Gedichte, 140. 
Oſſian, Fingal, 168. SR 
b. Platen, Der Schatz des Rhampſinit, 183. 
Racine, Phgedra, 54. 
Raimund, Alpenkönig, 189. 
Schiller, Braut von Meſſina, 60. 

— Geiſterſeher, 70. 

— on 

er Paraſit, 99. 
Macbeth, 149. 
Maria Stuaxt, 64. 
Wilhelm Tell, 12. 
Die Räuber, 15. 
Kabale und Liebe, 33. 
Wallenſtein, 41—42. 
Jungfrau von Orleans, 47. 
— Fiesco, 51. 

— Neffe als Onkel, 84. 
Seume, Spaziergang nach Syrakus, 186—188. 
Shakespeare. Macbeth, 17. 

Kaufmann von Venig, 35. 

— Richard III., 43. 
Der Sturm, 46. 
Die luſtigen Weiber von Windſor, 50. 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Coxiolan, 69. 


einrich IV. 81— 82. 

einrich VIII., 94. 
— Periecles, 170, 

aaß f 


ür Maaß, 196. 

— Hamlet, 31. 

reikönigsabend, 53. 

b. der Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 218-219. 
Wieland, Oberon, 124 —25. 
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ZurKgl. Preuss Staats-Lotterie 
Ziehung 2.Klasse am 8. August. 


Hierzu verkauft u. versendet Antheilloose 
. 7 116 ½ 1/64 
38. 19. 9% 4/6 2½ 118. 7 rtl. 
eg, Postvorsch. od. Einsend d. Betrages. 
taatseffecten- Handlung Max Meyer 

Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 94. 

Erst. u. ält.Lott.-Gesch, Preuss., gegr. 1855 


Hohlen! 
alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigft 

C. B. Dietrich. 

Der einzelne Scheffel wird 

für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


1 


Täglich Wickbolder Bier 
vom Faß empfiehlt 
Carl Spiller. 
Eine Wirthin, der deulſchen und pol» 
niſchen Sprache mächtig, wied nach Polen 
verlangt; nähere Auskunft ertheilt 
M. Tilk 


Neuſt. Hundegaſſe im Riebe'ſchen Haufe. I aus Nieder⸗Naſſau. 


Stettin, den 26. Juli, Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 60-73, per Juli-Auguſt 72%, 
September 728, per September⸗October 688, per 


Roggen, loco 44½ 50 ½, per Zuli-Auguft 478, per S 
ber⸗October 48, per October⸗November 48. 5 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per Juli 100 Ki 
258/ Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ½. 

a Spiritus, loco 16 ½¼, per Juli 16%, per Auguſt⸗ 

Rübſen mit 96— 100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. tember 162, per September⸗October 167%. 


benber 10%, per Sertenber-October 18% , 


Den 27. Juli. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdru 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 3 Zoll. 


2 x SEN 
2 RE 
En 81% Danzig, den 26 Juli. Bahnpreiſe. 
. 56% | Weizenmarkt: heute feſt und für entſprechende Quali h 
auch höher bezahlt. Zu notiren: ordinär bunt, u. a 1 
71% gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120—131 Pfd. von 6 0 
1 Thlr. pro 2000 Pfd. 
feſter. Thlr. pro 0 on 
3 49 Roggen ebenfalls feft, guter inländiſcher 120—125 Pfd. ® N 
Rz 49 45—48 Thlr., pro 2000 Pfd. bez, polniſcher im 
BE 49 / 438 —47 Thlr. 112 
EINE 40% | Gerſte Heine 95—103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106 i 
Yılla Pfd. von 45 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 1 gült. 
96% | Erbien, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — ai Me) 
feſter beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 1 
17. ] Hafer nach Qualität von 39 —43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 
n 0 Spiritus ohne Zufuhr. - 
MER > . 27 1 1 
a 15 1 Rübſen, nach Qualitat von 102104 ½ Thlr. pro 2000 Br 


per Auguſ 9 


eptem⸗ 
logramm 


Sep⸗ 


Amtliche Tages notizen. 4 * ; 


# 

Ich habe mich in Thorn als dran 
ſcher Arzt niedergelaſſen und wohne n 
der Bache No. 20. Sprechſtunden 9 
früh 9— 10% Uhr, Nachmittags N 


bis 3 Uhr Dr. Risse. 


Freitag, den 28. Juli cr., ubende 1 
Uhr wird Herr Prediger Czerski n frei 
Aula der höheren Töchterſchule einen benſt 
religiöfen Vortrag halten, wozu erge 
einladet. 


Der Vorſtand. 


Central-Halle. 


Vom 1. Auguſt ab empfehle für a 
manente Tiſchgäſte guten Mittags iich 
Heiligegeiſtſtraße No. 201/3. 
H. Loepke, Reſtaurlene , 
Reparaturen an umzueichen ö 
Dezimal Waagen, werden gleich 1 
zeitig ausgeführt durch den Eichmeiſter. 1 
2 Carl Orth. 
Ein Grundſtück auf der Gr. was f. 
von 14 M. 32 IR, und eine Bause, 
auf dem Weinberge, wozu 50 Thlr. eue 
kaſſengeld gehören, hat zu verkaufen 13. = 
C. Pietrykowski, Heitigentr. 20 4 
Aecht Niederunger Sahnen Kü iel 5. 
Soeben eine Sendung erhalten, de 1 
kaufe à Pfd. 5 Sgr., mehrere Pfun 
Sgr. 6 Pf.; chin ß 
Starken Räucher⸗Speck und S den 
a Pfd. 7 Sgr. 6 Pf. Schzne Flu , 
Der Verkauf iſt Altſtädt. 

vis-à-vis dem Herrn Fr. Schulz, 
dem kleinen Rollwagen, ſowie Annenfi 
im Keller bei F. Schweitze 05 


2 Schuhmachergeſellen bei gut. 90 


1 mbl. Vorderz. Brüdenitr. 
2, meinem Haufe Altſtadt 430 


t Vu 
ab 
zweite Etage vom 1. October u 75 


zu vermiethen. Wwe. Bär w 115 ? 
I mbl. Zim. zu verm. Araberſtr. 00 7 
dine große Speicherſchüttung zu ei⸗ 
E vermiethet M. Friedländer, dr \ 
teftraße No. 87. 2 füt 
Eine möst. Stube me Betöſtten un 
1 jungen Mann wird zum 1. tg. 
cr. geſucht. Näheres in der Exp. N 
Kirchliche IL En ache ⸗ 
In der altſtädtiſchen evangeli ter 
Geſtorben den 12. Jul Olga / Loch 5 
des Arbeitsmann Meyer. 5 Kirche. 
In der neuſtädtiſchen evangelischen Auna 
Getauft den 20. Juli ug erralb. 
Emilie, T. d. Schaubudenbeſitzers 175 } 
In der St. Georgen⸗Parochie, zur — 
Getraut 16. Juli der Arbeite niſcherel⸗ 
drich Müller mit Caroline Riek zu 2 
Vorſtadt. iſe, T. d. Arb. 
Geſtorben Martha Louiſe, der Eigen 
Liedtke zu Bromberger⸗Vorſtadt : r _ 0 
5 1255 Gg = , ie 
igenth. C. H. Lange zu Culmer- 
ie Pendant Engelhardt zu ich 
Be 25 Eiſenbabnarb. Friedr. © X 
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